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Klostertiiren (4):

Doppeltiir zur Bibliothek

P. Leonhard Sexauer

«Achte auf den, der Weisheit hat, und suche
ihn auf; dein Fuss trete seine Tiirschwelle aus.»
(Jesus Sirach 6,36). Wirklich ausgetreten ist
sie (noch) nicht, die doppelte Schwelle zu un-
serer Bibliothek, in der auf engstem Raum so
viel Wissen in so vielen Biichern gespeichert
ist. Eine Klosterbibliothek vermittelt nicht
nur Geschichte und Theologie, sondern ist
eine ideale Basis fiir eine solide Allgemeinbil-
dung — vorausgesetzt, man benutzt sie auch!
Aber Vorsicht! Wissen allein macht weder
gliicklich noch klug. Wer alles weiss, ist des-
halb noch kein bisschen weise. Erst die Tu-
gend der Weisheit vermag unsere Erfahrungen
und unser Wissen zu ordnen und in ein Gan-
zes zu fiigen. Erst die Weisheit, die sapientia,
die eine Gabe des Heiligen Geistes ist, vernetzt
unser Einzelwissen und stellt es in einen Ge-
samtzusammenhang hinein, in eine Lebensbe-
trachtung, bei der es um das rechte Handeln
und die rechte Lebensfithrung geht, aber auch
um Herkunft und Ziel, Grund und Sinn der
Welt und des menschlichen Daseins. Weisheit
greift weit iiber Wissen und Wissenschaft
hinaus und wichst eher mit der Lebenserfah-
rung als mit dem Biicherlesen.

Weisheit ist die Gabe und Fihigkeit, das Le-
ben und die Welt zu deuten und so allem eine
Be-Deurtung zu geben. In vielen Religionen
wird die Weisheit als etwas Goreliches ange-
sehen. Deshalb gehért in die Sphire der Weis-
heit sicher auch unser Glaube, unser Grund-
vertrauen, dass alles einen Sinn hat. Die Tiir
zum Glauben und zur gottlichen Weisheit
kénnen wir nicht selber 6fnen. Sie muss sich
uns 6ffnen, besser noch: Gott muss sie uns 6ff-
nen und uns hineingeleiten.
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Aufdem Bild 6ffnet sich die Bibliothekstiir fiir
einen bescheidenen Blick in einen Teil unserer
Bibliothek, nimlich in die Prisenz- und Zeit-
schriftenbibliothek (Regale linkerhand). Die
Doppeltiir bildet den Zugang von der Klau-
sur, also vom Gang her, an dem sich die
Moénchszellen befinden. Unsere Bibliothek ist
entgegen vieler Erwartungen keine prichtige
Barockbibliothek zum Besichtigen. Ange-
sichts des eng begrenzten Benutzerkreises (in
der Regel nur die Mitglieder der Klosterge-
meinschaft) ist es aber eine reichhaltige Bi-
bliothek.

Vor seiner Wahl zum 40. Abt von Beinwil und
zum 18. Abt von Mariastein war diese Biblio-
thek das Titigkeitsfeld von Abt Lukas Schen-
ker. Er hat die Klosterbibliothek in ihrer jetzi-
gen Form zusammengefiihrt, und zwar aus
Mariasteiner Bestinden, aus der Bibliothek
des Gallusstiftes in Bregenz (wo Abt und Klos-
tergemeinschaft 1906 bis 1941 weilten) und
aus der Bibliothek des Professorenheims in
Altdorf (wo Patres von Mariastein bis 1981
das Kollegium Karl Borromius fiihrten). Ab
1998 kamen zudem jene Bestinde wieder
nach Mariastein, die sich bedingt durch die
Klosteraufthebung (1875) in der Zentralbi-
bliothek Solothurn befanden. — Mit der vor-
liegenden Ausgabe unserer Zeitschrift gratu-
lieren wir Abt Lukas zu seinem 70. Geburtstag
am 13.Juli. Mégen sich ihm, der hinter der
Bibliothekstiir reiche Schitze des Wissens und
der Weisheit zusammengetragen hat, stets von
neuem Tiiren 6ffnen zu der gotdichen Weis-
heit, die nicht in Biichern zu finden ist, son-
dern fiir die uns andere Tiiren, innere Tiiren
geoffnet werden miissen.






	Doppeltür zur Bibliothek

